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facile EXPugnantur t minime COrOnhantur 101 2903601U8
patientia VObis necessaria ESt II St quod StOla CU  —
ZOIA oderis quibusdam nexibus colligatur, quia Virtutes VIr-
Utibus adjuvantur, aliquo tentationis mpulsu moveantur“.)Wie geſucht uns auch dieſe Orte cheinen mögen, Im Mittelalter
gefielen ſie denn faſt ohne Aenderung werden ſie von Innocenz III.,Sicard von Cremona und Urandu wiederholt.Welche Bedeutung die Kirche der D beilegt, geht deutlichaus einigen ihrer Gebete hervor. Bei der Uebergabe der DLQA
den Diacon ſpricht der Biſchof „Empfange das weiße Gewand
Stolam candidam) Qus der Hand Gottes; erfülle deinen Dienſt,denn mächtig iſt der Herr, ſeine Gnade In dir zu vermehren.“)Während euW bei der Prieſterweihe dem Ordinanden die Stola kreuz⸗Elſe ber die ru legt,“) ſpricht E „Empfange das Vo  ch Chriſti,denn ſein o  ch iſt anft und ſeine Bürde iſt eicht.“ Der rieſteraber betet beim Anlegen der OLQ jedesmal: „Schenke mir das
Kleid der Unſterblichkeit, E ich durch die Unde QAm ver
loren habe, und wenngleich ich unwürdig zur heiligen Opferfeierhinzutrete, ſo möge ich doch die ewige Freude verdienen.““)

Us dieſen drei Gebeten ergiebt ſich eine dreifache Be⸗
deutung der 0 In

ſofern ſie den Hals gelegt ird und
auf dem Nacken ruht, ſymboliſiert ſie das V  ch und die Bürde
des Dienſtes Im Heiligthume des errn Sofern ſie aber durchihren Namen ein weißes Gewand erinnert, bedeutet ſie das
Kleid der Unſchuld, welches zur würdigen Verwaltung dieſesDienſtes nothwendig iſt; ſofern ſie jetzt ein auszeichnender muiſt, ſinnbildet ſie das Gewand der Unſterblichkeit, womit die
treuen Verwalter dieſes mte dereinſt Im Himmel vom errngeſchmückt werden

Die re von der Epikie
Eine rechtswiſſenſchaftlich-moraltheologiſche Studie

Von Dr Johann Haring, Präfect im biſch Seminar Iun Graz
Einleitung.

Begründeter wie unbegründeter Weiſe operiert man im Leben
ielfach mit der Epikie. Trotzdem rſcht ber dieſen Begriff große

De signific. indum. Sacerd. Migne CLXII 525 Dieſes ebe
befindet ſich bereits m dem Pontificale von Salzburg aus dem Jahrhundert.Marténe C. II 401 Die en Pontificalien enthalten dieſen Ritus garnicht oder deuten ihn nur kurz Vollſtändig findet ETL ſich erſt In dem Pon⸗
tificale des Prudentius von Troyes, aus dem Jahrhundert: „Redde mihi,
tificale von Salzburg. Der erſte el dieſes Gebetes chon uim Pon⸗
Domine, Obsecero Stolam immortalitatis, quam perdidi M praevaricatione primi
parentis t quia CUIII Ornamento accessi, quamvis indignus, Ad tuum Sanctum
ministerium, Praesta Ut CGUINL aetari Merear IN perpetuum Mart Ene

526 So lautet bekanntlich jetzt das ebe des Bi
der Stola Gihr, Das eßopfer, 0 beim Anlegen
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Unklarhei und gehen die Meinungen der Autoren beſonders In Hin⸗
che Anwendung der Epikie weit auseinander.ſicht auf die praktif

Eingehend beſchäftigen ſich die älteren Moraltheologen und Ca⸗
noniſten mit dieſer Lehre, weniger geſchie dies im allgemeinen
von Seite der neueren Schriftſteller. Uzerdem aber nimmt
die Epikie in der Moraltheologie oft le verſchiedenſten Geſtalten

und kann überhaupt nur im Zuſammenange mit gewiſſen Theorien
der Geſetzeslehre, welche Hi Compendien nicht mit der nöthigen Aus⸗

werden können, richtig erfaſst werden. diesfü rlichkeit behandelt
rechtfertigt wohl den Verſuch dieſem Gegenſtande und den einſchlägigen
Fragen eine Specialabhandlung zu widmen.

81 Begriff der Epikie.
Etymologiſch iſt das Wort Epikie auf das griechiſche 87ινενν

(Schicklichkeit, Billigkeit; 671170 chicklich, geziemend) zurückzuführen.
Die lateiniſche Schreibweiſe iſt eine verſchiedene. Man nde epicheia, 1
epikeia, epeikeia, epiicia und epiikia,“ neueſtens meiſtens epikia

bediente ſich zwar für Epikie auch des lateiniſchenDer heilige Thomas elbe, weil weniger räg  3 vonAusdruckes aequitas; doch wird derſ
den Moraltheologen nur elten im bezeichneten Sinne verwendet.

Der Definition de Epikie ſoll die moraltheologiſche Definition
des Geſetzes vorausgefchi werden. Der heilige Thomas von Aquin
und nach ihm faſt le Moraltheologen geben den Geſetzesbegriff

lex ESt quaedam rationis 0rdinatio 0mit folgenden Worten:
CUra communitatis abet. promul⸗bonum COmmune, ab Qul

gata 5 Zu den Erforderniſſen eines Geſetzes gehört alſo Uunter
anderem,“) daſs dasſelbe wahrha Clne Directive für den menſchlichen
Verſtan bildet (OTdinatio rationis). Nicht iſt dies der Fall, wenn
das Geſetz iſch UnmöglicheS oder ittlich Unerlaubtes ver

angt, 10 für gewöhnlich darf dasſelbe auch keine eroiſche (te
erners ſoll jede Geſetz directmorali Unmögliches fordern be ördern. Da der Geſetzgeberoder indirect das allgemeine Wohl

beim Erlaſs von Geſetzen nUuL Durchfchnittsverhältniſſe berückſichtigen
kann, ſo iſt * enkbar, daſs Iim einzelnen Falle, mag auch das Geſetz
m allgemeinen die erwähnten Erforderniff aufweiſen, die Erfüllung
des Geſetzes phyſiſch oder moraliſch unmöglich, ſittlich unerlaubt oder
dem allgemeinen Wohl ſich als verderblich erweiſ würde. Hier ſetzt

Man definiert ſie gewöhnlich als benigna egisnun die Epikie ein

So bei Thomas, Sum E0  7 2, 2. 120, aArt. ariſer Ausgabe
C1 Cimbria, Tom I,. Tridentl

1765, 153),
Reiffenstuel, Theol MoOr. (ed RIC

Tom I. raGl 2, dist 4. VIVa, Cursus 0 III (I,
Patav. 1723, 128), Tom . pars! 6, art. 6; AVIII 2. Theol IHOT. (I. enet.,
174  5  . 67), X, 4, A220  A, Theol Or. (I, Aug. ind
et Cracov. 756, 37), 1. disp. 2, 4/,C. Vgl die ote 5. Sum theol.,

2, 120  7 art. in der ben citierten Ausgabe. Sum E0  5 X, 2; 90,
art. . le hierüber aring, Der echts und Geſetzesbegriff n der kath



581
interpretatio Secundum aEuumt bonum, declarans aliquemparticularem mente legislatoris 05 8SUuA8S Cireumstantias Dal-ticulares et speciales Sub lege Universaliter ata Hon 688E COI]M-
prehensum. So Reiffenſtuel.“) Nur dem orte, nicht aber der
Sache nach verſchieden ſind die Definitionen bei anderen Autoren
So definiert der heilige Alphonſus die Epikie als exceptio05 circumstantias, quibus Certo Vel Saltem probabiliterjudicatur. legislatorem noluisse Sub lege comprehendi.S)Au run dieſer Begriffsbeſtimmung faſste man die Epikiebald als eine Art Interpretation des Geſetzes auf, bald wiederum
als präſumierte Erlaubnis oder gar als Selbſthilfe oder Selbſt⸗dispenſation. Gerade die hervorragendſten Moraltheologen enaber die Epikie von all dieſen Gebilden zu unterſcheiden.Was das Verhältnis der Epikie zur Interpretation An⸗-
angt, ſo läſst ſich dasſelbe nicht gar ſo leicht beſtimmen. That⸗ſächlich haben viele Moraltheologen den Ausdruck interpretatio n
die Definition der Epikie aufgenommen. So Mazzotta)),Reiffenſtuel, 10) Konings, II) van der Velden 12) A., nach denen die
Epikie als eine benigna interpretatio erſcheint Andere lehren, daſsdie Epikie zur Interpretation zu rechnen ſei, ſo Bucceroni, 190 oder Unter
cheiden eine doppelte Interpretation: simplex t DEI Epikiam(Müller,) Göpferti5) Wiederum andere etonen die Verſchieden⸗heit von Epikie und Interpretation (Gouſſet,!“ runer 1). Das
Richtige dürfte wohl ſein, daſs die Epikie eine GeſetzesauslegungIm weiteren Sinne

Den Unterſchied zwiſchen Epikie und Interpretation findet man
erklärtgewöhnlich Iim Folgenden: Die Interpretation (im S

den Unklen Ortlau des Geſetzes, iſt öffentlich, umfaſst alle Fälle;die Epikie hingegen urtheilt nicht ber die orte, die 10 klar ſind,ſondern über die (mens) des Geſetzgebers, iſt privat und
umfaſst nur einzelne Fälle.““

Freilich ſind ami nicht alle Zweifel behoben. Orte rücken
die Abſicht des Geſetzgebers Qus ſt man über die Abſicht des
Geſetzgebers Im Unklaren, ſo ſteigen eben Zweifel auf, ob mit dieſemoder jenem Worte dieſer oder jener Sinn verbunden ſei; die orte,die ſich klar ſind, werden Im Concreten Falle unklar. Ferners iſtdie Geſetzesauslegung keineswegs nuLr eine öffentliche; ebenſo iſt *
denkbar, daſs die Interpretation nicht allgemein, ondern nUuLr fürgewiſſe

E 2.———  *  —* Geltung habe Anderſeits aber Uhr die gewöhn⸗

U. modernen Jurisprudenz, Graz 1899 26—24 60 mor., 6 Eit.,
C., 9 Theol ILOT. (ed Haringer, I. 1879, 429), 201 0)10 110 Theol Mor Boston. 1874, 146 12 Princip. theol MoOr.

(Eed Piatus Montensis), I, Lornae. 1875, 129 18 sS- theol mor I.Rom. 1893, 179 14) Theol. IIOr., 1889, 252 150 Moraltheologie, I.1897, 160 Moraltheologie her Len nartz, . 1869, 177 7 Moral—  ·theologie. 1883, 89 Ru digier, Art Epikie im Kirch Lex., 1886, 684
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liche ehre Epikiefälle auf, die einer öffentlichen Interpretation ſehr
nahe ommen. So ſie Göpfert in der Erklärung Leo III vom
31 Juli 1878 die belgiſchen Ordensleute, daſs ſie trotz des Armuts
gelübde (wegen der dort beſtehenden Civilgeſetze) Eigenthum erwerben
und arüber disponieren könnten, eine Epikie.20, Dieſe Erklärung
iſt aber gewiſs eine öffentli

Leichter läſst ſich die Epikie von der präſumierten Erlaubnis
unterſcheiden. ne derartige Präſumption ſetzt nämlich voraus, daſs
das Geſetz auf den vorliegenden Fall ſich erſtrecke. Es wird ledigli
angenommen, daſs der Vorgeſetzte, gebeten, die Erlaubnis geben

Beiwürde, den ausdrücklichen Geſetzeswortlaut zu handeln.
der Epikie hingegen wird 0  enommen, der Geſetzgeber habe Iim vor⸗
liegenden Falle gau nich verpflichten wollen.2]) Die Epikie Unter⸗
ſcheidet ſich ferner von der Dispenſation; denn letztere iſt eln
Usfluſs der obrigkeitlichen Gewalt, rſtere ein Urtheil des Unter  2
gebenen.?))

Ebenſo verfehlt wäre s, die Epikie als eine Art von Selbſt⸗
hinzuſtellen. Die Selbſthilfe hat vielmehr dort, ſie gerecht  2

fertigt iſt, beim moderamen inculpatae tutelae. Iim objectiven
E ihren rund, und fußt nicht auf dem mehr oder minder
probablen Urtheil, daſs der Geſetzgeber in dieſem Falle nicht habe
ver  1  en wollen.23

Nach dieſer vorläufigen begrifflichen Abgrenzung gehen wir un
daran, das Weſen der Epikie näher zu unterſuchen. Es nde ſich die
Lehre von der Epikie zuerſt bei Ariſtoteles, weiter ausgebilde
wurde ſie von Thomas Aquin und den päteren oralp ibo
ſophen und oraltheologen. Dieſer zeitlichen Reihenfolge paſstſich vorliegende Abhandlung

8 2 Die Epikie bei Ariſtoteles.
Der Stagirite ſtellt den rundſatz auf jus et aEHuum

bonum idem ES jede Recht muſs auch den Normen der
Billigkeit und Moralität entſprechen und zwar nicht bloß Im A. V
gemeinen, ondern auch iM einzelnen Falle Bei der Vielgeſtaltigkeit
de menſchlichen Lebens kann aber enn ſich 9 Geſetz Uunter
beſonderen Umſtänden in ſeinen orderungen unbillig oder ſittlich
180) lehe öpfert, 20) Q. O., Conſequenter —

ſt daher Konings,
Theol IOr., Bostoniae 1874, A. 146 alia (epikeia) est Uthentica 8Seu blica,
quae ſit ab IPS0 legislatore, cuius exemplum 68 V celebri declaratione
Ben XIVé Udubiis respicientibus matrimonia in Foederatis Belgii Provinciis,

lia Ctrinalis Sell rivata. Ni andere Frage allerdings iſt es, ob auf
Erklärungen des Geſetzgebers der ame Epikie paſſe Vgl über die O Benedietina  —

Erey, Handb. Kirchenrechtes, II, 1891, 212—215 21 La Croix,
Theol mor.,(I,Venet. 753, 780j1J. I„n 829; öp „3 IY V1, O., 22) Rud igier,

23) Vgl. Haring, Der 16 und Geſetzesbegriff, 9 2
Aristoteles, Moral. Nicom. (Op Tom V. Lugd 1579, 134), C.

In Oper Aristot 0OM II. apud Laemarium sine 000), 1597, erſcheint
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verwerflich werden. Der Grund für die Möglichkeit dieſer Erſcheinung
liegt nicht im Geſetze ſelbſt, auch nicht Iim Geſetzgeber, ſondern In
der nothwendig allgemeinen Natur des Geſetzes est, Ut
EX IN universum dicatur lex 10 sumit, quod plurimum
fit IIOII ignorans sane, quod Et ngihilominus AMen
reete 8ESE abet, Julippe CU  — peccatum In lege minime Sit,
neque In legislatore Sed IN SUl ipsius natura cConsistat.? In
dieſem Widerſtreite des Geſetzesrechtes (jus legitimum) gegenüber
dem Billigkeitsrecht (jus aEJuum t bonum) I eine Correctur
des Rechtes Gunſten der Billigkeit ein: aEJuum bhbonum jus
681 sSecundum egem 8ed legitimi juris COrrectio Estque

aequi 6t boni natura, Ut egis. dua defieit 0b universale,
emendatio fit Dieſe Correctur des geſetzlichen Rechtes vollzieht
ſich auf run des vernünftigen Urtheiles, daſs der Geſetzgeber ſe
wenn EL anweſend 2  wäre, eine Abänderung veranlaſſen würde, 14,
enn EL beim Erlaſs des Geſetzes den vorliegenden Fall gedacht,
den ortlau anders beſtimmt haben würde Corrigatur defectus,
10 quod legislator etiam. 81 IPSE desset dixisset et 81 seivisset.
ita praescribentem egem instituisset.“) Die Epikie ſtellt ſich der-
art dem E nich eindli gegenüber, ſie ſoll vielmehr gegebenen
Falls nur einer höheren Gerechtigkeit Geltung verſchaffen: jus t
AaEQuUlI bonum dem Est utraque honesta aEHUum
t bonum honestius meliusque ES

22 Die Epikie bei Thomas Aquin.
Die ariſtoteliſchen Gedanken erfahren bei Thomas Aquin

lediglich eine weitere vom Geiſte des riſtenthums getragene Aus
führung Nach der Lehre des eiligen iſt C5 einfach unmöglich,
eine unter allen Umſtänden den Prineipien der Gerechtigkeit ent—
ſprechende Rechtsnorm aufzuſtellen. Immer ird eS 4 geben, Iin
denen eine bu  0  1  e Geſetzesvollziehung zur Rechtsungleichheit,
wenn nicht gar zu ittlich verwerflichen Thaten führen würde: 0n
fuit possibile aliquam regulam egis institui. M NUu
eflceret, Sed legislatores attendunt ad id. quod IN pluribus
accidit, Secundum hoGe egem ferentes; Juall tamen IN aliquibus

als 5 eber die Epikie handelt auch der
Ethica (Op Aristot. Tom II, apud G. Laemarium, 213 aequitas autem
ꝛ0moque 18 est, qui de 8u0 jure cedit, quod 61 legibus competit. Nam qui
V iis, ꝗuae legislator particulatim examinate et ad definire NoOn potest
(in universum enim loquitur), suojure cedit, idque sequitur, quod voluisset quidem
legislator tiam particulatim definire, Sed NONn potuit: 18 est homo AaEQJuus. Porro
autem 0O.  — munl jure cedit 18 simpliciter; quandoquidem, quae natura, 1

justa sunt, ͤoOn diminuit, Sed dumtaxat. q4uae legislator deseéruit, EUIII explere
01 poOsset. Ebenſo Rhetoric. I. 13 C.„ 643) Aequum est, quod praeter
Scriptam egem justum est. Contingit autem hoe partim invitis, partim volentibus
legumlatoribus. nvitis quidem, EUIII 608 latuerit; volentibus IIIII minime
possint distinguere, Sed NEGSES8E Sit Mn universum dicere.

Theol⸗

prakt „Quartalſchrift III. 1899
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Casibus SeTVar' 681 Contra aequalitatem justitiae et COntra bonum
COmmune, quod lex intendit sicut lex instituit, quod eposita
reddantur, quia hoC, Ut IN pluribus. justum * contingit Autem
aliquando 6886 nocivum, puta 81 furiosus pOsui gladium t
EU Teposcat, dum eSt Iu furia In HiS ErSO et similibus
casibus malum est sequi egem positam; bonum autem est DPrae-
termissis verbis Sequi 1d. quod pOscit justitiae ratio t COM-
munis Utlilltas Et ad hOC Ordinatur epicheia. ꝗquae apuα 108
dieitur aequitas.“) An anderer Stelle Contingit MU toties, quod
aliquid Observari Communi Saluti eSt Utile III pluribus, tamen
In aliquibus Casibus est maxime nocivum.2) Und doch hat das
Geſetz die Aufgabe, das Gemeinwohl zu befördern, * hat nur ſowei
Berechtigung, dieſe Aufgabe erfüllt: omnis lex Ordinatur 20
Communem hominum alutem t In tantuUm btinet VIIM rationem
legis; sSecundum VOTO quod ab hOe deficit, Virtutem Obligandi
Nnon habet.“) Die Epikie iſt nun berufen, die Correctur einem
ſolchen Geſetze vorzunehmen. Wie Ariſtoteles, ſo betont auch homa
von Aquin, daſs der Gegenſatz zwiſchen Epikie und geſetzlichem
nUuLr ein ſcheinbarer iſt; denn einerſeits dienen beide einer höheren
allgemeinen Gerechtigkeit, oder beſſer geſagt, die Epikie (aequitas)
bildet eben die höhere Rechtsnorm; anderſeits iſt eS nicht richtig,
das Geſetzesre einzig auf das Geſetzeswort zu beſchränken: epicheia
est subjectiva jJustitiae; et de jJustitia dieitur DEI Prius
Juall de legali. Na  — egalis jJustitia dirigitur 8Secundum epicheiam.
nde epicheia St quasi superior regula humanorum actuum
Epicheia cCorrespondet proprie justitiae legali (Geſetzesrecht), t
quodammodo Continetur Sub E t quodammodo Excedit Calll 8¹
enim justitia legalis dicatur, quae obtemperat 1e  8¹ Sive Uantum
ad Vverba egis. Sive Uantum 20 intentionem legislatoris, quae
botior Est, 816 epicheia IIOIN St. egalis justitiae 8 681
Dars justitiae Communiter dictae, divisa Cohtra justitiam legalem.
sicut xcedens ibam.“

Ausdrücklich hebt der heilige Thomas hervor, daſs (S ſich bei
der Epikie nicht wie bei der einfachen Interpretation eine Wort
auslegung des Geſetzes, ondern Um Feſtſtellung der Ich des
Geſetzgebers handelt: 1011 interpreétatur egem simpliciter, Sed
legislatorem aliud intendisse.“) Daſs hiebei leicht ein Miſsbrauch
möglich ſei, hielt ſich auch der engliſche Lehrer vor ugen Daherwill ET ſpeciell, we urch die wörtliche Befolgung eines Geſetzes
das öffentliche Wohl gefährdet erſcheint) die Epikie nur dann geſtatten,
wenn Gefahr im Verzuge, die andlung unaufſchiebbar iſt und eine
Entſcheidung des Vorgeſetzten nicht mehr eingeholt werden kann.
Triſſt din mih zu, ſo muſs der Geſetzgeber ſeine Meinung

Summa theol 2, 2, 120., art. 20 dQu. 96, art.
8) Summa 60  7 2, 2. 120, art. Unma S0 2. dau
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befragt werden: considerandum, quod 81 observatio egis secundum
verba IIOII ubitum periculum, CUlE statim OCcurri,

pertine 20 quemlibet, Ut interpretetur, quid Sit Utile, 61
quid nutile Civitati, Sed hoe SOlum pertine ad Principes, qui
propter huiusmodi CasUuS habent aucetoritatem IN egibus dispen-
San di. Si Sit Ubitum periculum, 1011 patiens tantam7
ut ad SUperiorem recurri possit, 1P8A necessitas dispensationem
habet quia Necessitas IIOII 8u  Itur legi.) Ein bloßer
Zweifel über die Abſicht des Geſetzgebers berechtigt natürlich auch
nicht zur Anwendung der Epikie. Hier gilt die Alternative: Befolgung
des Geſetzes oder Befragung des Geſetzgebers. 8¹1 enim dubium Sit,
debet vel Secundum Verba egis a  7 vel superiorem consulere.“)

Wo immer aber die Epikie ihre Berechtigung hat, dort beruht
ie auf einem vernünftigen Urtheil des Untergebenen, daſs im vor
liegenden Falle nicht das einfache Geſetzeswort, ondern die Principieneiner höheren Gerechtigkeit zur Anwendung zu bringen ſeien. aher
erſcheint iun der Summa theologica des heiligen Thomas die Epikie
ſowohl bei den mit der Klugheit, als auch bei den mit der Gerechtigkeit
verwandten Tugenden, nur daſs ſie erſterer *  7
letzterer Eughomosyne — aequitas enannt wird

Als virtutes prudentiae adjunctae werden aufgeführt:s)
Abulia quae „Importa honitatem consilii5), Synesis qua
„Importa judicium rectum irea particularia Operabilia“
Secundum regulas cCommunes), Siome (Virtus judicativa Cirea
Itiora Principia). (Cber die Shome el * ebendort:) contingit
quandoque aliquid 6886E faciendum praeter COMI regulas
agendorum: Duta CU impugnatori patriae St depositum
reddendum, Vel allu hujusmodi. EHt 1de0o Oportet de huiusmodi
zudicare SecuUndum Itiora principia, guam Sint regulae COINM-
5 Secundum Juas judicat Synesis; t Secundum Ila Itiora
principia exigitur altior VirtUus judicativa, guae jeitur gnome.
guae Iimporta quandam perspicacitatem judicii. Die III iſt
eS alſo, welche bei Anwendung der Epikie functioniert, während die
Synesis ant Platze, enn CS ſich Aunt infache Befolgung eines Geſetzeshandelt.*0

Zahlreiche Tugenden werden mit der Gerechtigkeit In Zuſammen⸗
hang gebracht. Der Heilige referiert hierüber in der Summa theo-
logica und ſucht die verſchiedenen diesbezüglichen Aeußerungen der
griechiſchen Philoſophen in Einklang zu etzen Uns intereſſiert vor
allem die ariſtoteliſche aequitas., von welcher der heilige Thomas
96. art 6, Ad 2. 9 Summa theol., 1. 2, du 96, art. 7) C., ad 2

Summa 60 2, 2. au 51J, art. 1—4 99 C., art. 10 In dieſem Sinne
auch die Commentatoren des heiligen omas. So * 8 lu De justitia et jure
Antverpiae 1612, f.) I. 2, dub 3, I1. Der eubuliam intelligit (8 Thomas)
habitum, qui PI aebet facultatem recte consultandi, Der synesim nabitum recCte
judicandi de consultatis, idque EX Consideratione communium principiorum

39*
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agt 11) Videtur 688E 1dem CU E ꝗquae ICta est (ab Andronico)
Eusnomosyne. Auch hier wird derſelben die Aufgabe zugewieſen, den
Grundſätzen einer höheren Gerechtigkeit Geltung zu erſchaffen: sunt)
quaedam pertinentia ad pDarticularem justitiam, uaedam aulbem
20 legalem 20 particularem quidem 50n2 commutatio, de qgua
dieit (Andronicus), quod ESt habitus IN COmmutationibus Ua-
itatem custodiens; ad legalem autem justitiam. Uantum ad 2
ꝗguae COmmuniter sunt observanda ponitur legis ositiva; guan-
tum VSIO Ad E  7 quae quandoque particulariter agenda OCCUrrunt,
praeter COMI leges. ponitur Eugnomosyne., quasi bona g8unome.,

ESt 1u alibus direetiva 1dE0 101 de quod 681
yvOluntaria justificatio. quia Scilicet Proprio arbitrio, 10 quod
justum est. homo Secundum Ga  — Servat, NoOn Secundum egem
Scriptam. Attribuuntur autem haeC duo prudentiae Secundum
directionem, justitiae VSITO SeCundum executionem. 12

Die Epikie bei den ateren Scholaſtikern
8 4 Vorbemerkungen.

Die Grundſätze, we der heilige Thomas über die Epikie⸗und deren Anwendung aufgeſtellt atte, fanden In der Folgezeit eine
mehrſfache Interpretation.

Die ſtrengere Richtung, vornehmlich durch den großen Commen⸗
Ator der Summa theologica, QArdina Cajetanus Thomas de Vio,
1469—1534) vertreten, ſchien die Epikie nur dann zuzulaſſen, enn.
die buchſtäbliche rfüllung des Geſetzes ſündha oder dem bonum

ſich als abträglich erweiſe.) Der Text der Summa
des eiligen Thomas konnte dieſe Deutung nahe egen; denn in
practicorum Seilicet legum naturalilum t positivarum et finium 1Horum, AQuos
tines legislator spectavit; Der gunomem habitum recte judicandi
principiis quibusdam altioribus contra tenorem verborum legis,
juxta tamen mentem legislatoris. Universales regulae Il rebus
practicis E multas eXxceptiones. Hae EXceptiones, quia verbis legumcCOmprehendi LOI poterant, relictae S8unt judicio prudentum et vocantur 70N10 ESt aEQUuUum et bonum. Judicium vero, —du de IIlis judicatur, vOcatur gnome,quod atine benignam sententiam POSSUuUmus nominare, hoe autem peti debet
altiore consideratione, Ob duann verba egis 0OHn s8unt servanda. In legibus pOena-
libus dieitur FYYYο, 10 681 venia velOEnae mitigatio. Im Anſchlu Ariſtoteleund Thomas von Aquin gibt Uuns Les sius, (ed 20 688), Ib 2, 7 dub
95 -. 69 folgende Definition von der Epikie aequitas est virtus inclinans a0 CE
dendum verbis legis, quando 0D5 Uuniversale bonum defieit recto, Ut intentioni
legislatoris n0O8S AaCCOmmodemus. ndes würde die Anpaſſung den Willen des
Geſ gebers die Epikie oft gerade dort ausſchließen, woOo ſie begründetſten iſt, daherdie emerkung ebendaſelbſt: fatendum tamen esSt, quando aequitate utimur, E
verbis legis recedimus intuitu altioris considerationis, —ͤ0O8 1d 0OUH facere
principaliter, Ut 0O8 menti legislatoris accommodemus (quamvis motivo Utl
possimus), Sed aliam virtutem Offendamus. Ueber die Interpretation dieſerV  &  ehre vgl. auch Tongiorgi, Philos mor., Senis 1891, 72 1—0 Summa
E0  7 2, 2, ꝗu. 80, art. 4. ad 129 C., 20

Thom Aquinatis 1 Oomnia jussu impensaque Leonis III
VOI 2, 2, Sum 60 CUIII COmment. Thom de VIio Cajetani,
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der That handelt eS ſich In den thomiſtiſchen Beiſpielen Fälle,
Iin denen die wörtli Aus rung des Geſetzes dem Gemeinwohl
chädlich oder auch zugleich ſich ſittlich verwerflich Qre (Vergl oben
§ 3, A 68t. COntra bonum COmMune 1 His Casibus
malum est Sequi le  em positam

ber die mildere Richtung, der ſich In der olge bei⸗
nahe ſämmtliche Moraltheologen mehr minder anſchloſſen, glaubte
der Argumente nicht 5 entbehren. Denn nannte der heilige Thomas
die Epikie einfach aequitas (Billigkeit und bezeichnete ELr als deren
Aufgabe, die durch das mechaniſche Geſetzeswort herbeigeführte echts⸗
ungleichheit zu beſeitigen quam legem IN aliquibus Casibus 36ETL.

Est COontra aequalitatem justitiae; vgl oben 3, 1, ſo
lag eS ungemein nahe, der Epikie einen größeren Spielraum zugewa ren

Nicht ohne influſs auf die ehre von der Epikie lieben die
beſonders ſeit dem Jahrhundert ausgebildeten verſchiedenen obral⸗
yſteme und einige damals auf der Tagesordnung echende Theorien
der Geſetzeslehre, wie die Receptions-⸗, auch Acceptationstheorie und
die Ceſſationstheorie. Hievon ſoll zunächſt Iim Folgenden die ede ſein
eorien, die von der Epikie beeinfluſsten.

Die verſchiedenen oralſyſteme.
Es kann nicht Aufgabe dieſer Abhandlung ſein, eine, enn auch

nur urze Geſchichte der verſchiedenen Moralſyſteme bieten Bloß
einige Notizen, ſoweit für Unſer ema unumgänglich noth⸗
wendig ſind, mögen hier eine Stelle finden.“

niter Moralſyſtem überhaupt verſteh man die Methode, vom
Zuſtand des ſpeculativen Zweifels zur praktiſchen Gewiſsheit zu
gelangen. Speculativ iſt der Zweifel, inſofern ſich auf die Wahrheit
eines E oder auf die Exiſtenz einer atſache, praktiſch ingegen,
wenn EL ſich auf die Erlaubtheit oder Unerlaubtheit einer vorzunehmenden
Handlung bezieht. So zweifelt ſpeculativ derjenige, welcher, ohne auf dem

Rom 469 dupliciter contingit defieere égem propter universale,
nihil inordinati Committeèret Servando Ilam
Scilicet negative vel COontrarie negative: 81 Ille legem servaret, nihil mali,

7 Contrarie autem defleit lex
propter universale, quando evenit UsS, in 9u non Solum Cessat ratio egis Sed
inique ageretur, Servando egem Ut pate mn lege de reddendis depositis. Dom
80t0o. De justitia t jure, Lugd. 1582. 1 6, art 8, (fol. 2 7 1% geſtattet
die Epikie, enn die Beobachtung des Geſetzes „in perniciem communis“ aber
auch enn ſie 75  IU perniciem privati“ ausſchlagen würde Ul uim In die
jejunii nullus alius suppetit eibus, quam carnium, absque ulla supérioris
Consultatione potest, fame pereat, 28 comedere. Vgl. Uunten

Auch die Herausgeber der Sumwa theologiea ariſer Ausgabe 1885) machen
gerade zur aus . 2. qgQu 96, aArt. unde 81 emergat US. In duo
Observatio EI legis Sit damnosa communi saluti, NOI est observanda, die
Bemerkung: n hoe (ASU utendum 8t epikia.

P* dieſen Gegenſtand beſteht eine überaus Leiche Literatur. Alle
größeren moraltheologiſchen Werke verbreiten ich arüber Uun beiſpielsweiſe ſeien
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Punkt des —.

＋

andelns zu ſtehen, Bedenken hat, ob Zinſenverträge uläſſig,ob elin geſetzliches Verbot arüber exiſtiere. Dieſer Zweifel ird aber
einem praktiſchen, ſobald in die Lage verſetzt iſt, einen ſolchenVertrag abzuſchließen, bezw zu unterla

le Dra verbietet, mit einem praktiſchen Zweifel zu handelndenn man würde dadurch ſich der Gefahr ausſetzen, eine Sünde zu egehen.
aher muſs der praktiſche Zweifel gelöst werden. Hiefür gibt eS zwei
Wege einen directen, durch Verſchaffung der Gewiſsheit,
beim Zweifel 3*  ber die Exiſtenz eines Geſetzes durch Anfrage beim
Geſetzgeber einen indirecten, indem man durch Anwendung ſichererPrincipien ſich Gewiſsheit U.  7.  ber die Erlaubthei oder Unerlaubtheiteiner andlung erſcha So wird der praktiſche Zweifel über
die Erlaubtheit einer vorzunehmenden Handlung gelöst, indem ich den
ſpeculativen Zweifel durch Anwendung des Grundſatzes: lex ubig
1101 bligat. beſeitige, und ſo zur Gewiſsheit elange.Die Geſchichte der Moraltheologie ührt ſechs Syſteme auf,
welche mit dieſem robleme ſich befaſsten. Es handelt ſich immer

den Zweifel über Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein eines
Geſetzes, die Fälle einer ungewiſſen oder zweifelhaften Verpflichtung.Der abſolute Tutiorismus, welcher le VI, man müſſe
der icheren Meinung folgen, auch enn die minder ſichere Iim enGrade probabel iſt Der Satz: In 10 tutior eligenda.
ird auf das Gebiet der geſammten DOLA ausgedehnt. emnach
muſs das Geſetz befolgt werden, ſe wenn für die reihei die opinio
probabilissima ſpricht. Vertreter dieſer Richtung waren vor allen
die Janſeniſten. Kirchliche Verurtheilung erfuhr der tutioriſtiſche
simam.
Satz IIOII 166 Sequi opinionem VeI inter probabiles probabilis-

Der gemäßigte Tutiorismus lehrte: an muſs der
ſicheren Meinung folgen, außer die minder ſichere wäre eine Opinio
probabilissima Dieſem Syſteme huldigten die Profeſſoren der Löwner
Univerſität NII Ende des 17 und Beginn des Jahrhundertes:
ehare (1 Opſtraet (4

Der Probabiliorismus: „Man darf der minder ſicheren
Meinung nur dann folgen, enn ſie probabler als die entgegen—
geſetzte Vertreter desſelben ſeit der Mitte des 17 d  hr
hundertes vorzüglich Mitglieder des Dominicanerordens. Durch den
Einfluſs des Jeſuiten⸗Generals Thyrſus onzalez oſſen ſich auch
mehrere Theologen der Geſellſchaft V

eſu dem Probabiliorismus an
So unter anderen der bekannte Moraliſt Antoine.

Der Aequiprobabilismus. Die ehre esſelben iſt fol
gende 2 ſt die Tobable Meinung für die reihei und eine weniger
erwähnt: AIphous. de I. Theol. mor., ed. Haringer (J, 1879, 172— 264).
0 I, Vindiciae Alphonsianae, editio secunda, 1874, beſ Tom
Ballerini, Opus 60 Mor., ed. Palmieri. Prati 1889. I 161—245;
Müller, Theol mor., I‚ 1889. 289— 328; Noldin, 4* Art. Moralſyſtem
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probable für das Geſetz, ſo darf man die der Freiheit günſtige Meinung
befolgen. ind elde Meinungen für Freiheit und Geſetz
gleich oder beinahe gleich, ſo darf man ſich für die Freiheit entſcheiden,
enn nur die Meinung zu Gunſten des Geſetzes nicht er pro⸗
babler iſt Q

Vꝗũ

edoch ſollen dieſe Principien nur angewendet werden,
wenn ſich der Zweifel die Exiſtenz eines Geſetzes dreht
Wo bloß das Afhören eines gewiſſen Geſetzes zweifelhaft iſt,
muſs das zweifelhafte Geſetz befolgt werden Unter Anwendung des
Grundſatzes: 1 10 melior S= c(COonditio possidentis. Als Vertreter
dieſer Richtung werden bezeichnet: der heilige Alphons Liguori,
dem ſich vor allen die Redemptoriſten aber auch viele andere bedeu  2
ende Moraltheologen, wie Gouſſet, Scavini, Simar, üller, Pruner
U anſchloſſen.

Der Probabilismus lehrt In allen Fällen des ſpecu⸗
ativen Zweifels iſt eS geſtattet, der wahrhaft probablen Meinung
(vere solide probabilis zu folgen, mag immerhin die das Geſetz
begünſtigende Meinung die wahrſcheinlichere (probabilior) ſein. Dieſer
rundſa gilt nicht bloß dann, enn 8 ſich Um die Exiſtenz eines
Geſetzes, ondern auch, enn C8 ſich deſſen rfüllung bezw
deſſen Aufhören handelt Wenigſtens zuerſt formuliert wurde da
probabiliſtiſche Princip vom Dominicaner Medina: 81 St opinio
probabilis, lieitum 8t d.  — sequi. licet OPposita probabilior 81
In der Folgezeit erwarb ſich das Syſtem große Beliebtheit, bis
Tutiorismu und Probabiliorismus den Kamp eröffneten. eit
on ſtehen ſich nur noch Aequiprobabilismus und Pro⸗
babilismu gegenüber. etztere aben ich beſonders die Theologen
AQus der Geſellſcha eſu (Ballerini, Lehmkuhl und viele andere)
angeſchloſſen.

Aequiprobabilismus Vle Probabilismus wahren aber auch dem
Tutiorismus ſein Gebiet Derſelbe kommt ausſ

ießli zur An
wendung, eS ſich handelt: ) um die Giltigkeit eines Sacra—
mentes, 2) eine zum ewigen Heile abſolut nothwendige Bedingung
und 7) unl eine Verletzung des Rechtes Dritter

Der laxe Probabilismus, auch Laxismus enannt.
Darnach kann man die der Freiheit günſtige Anſicht befolgen, ſe

ſie nur wa oder zweifelhaft probabel iſt Neuere ehren,“
daſs der laxe Probabilismus als Syſtem niemals beſtanden habe,
geben aber zu, daſs manche Probabiliſten bei Aufſtellung der Pro
habilität einer Meinung zu wenig behutſam vorgiengen und dem
probabiliſtiſchen Principe eine vage Faſſung gaben Cenſuriert
wurde Unter anderen urch Innocenz XI der Satz generalim
dum probabilitate g8ive ihtrinseca Sive Extrinseca quantumvis
IMm rr.  Kirch.-Lex., 1893 1861—1889; Göpfert, Moraltheologie, V. 1897,
159—176 Expositio IN Primam Secundae Angelici doctoris 0I

Aqu auctore Medinda (Venetiis 1602, 179), ad 1. 2, —9 19, art. Vgl
über dieſe Stelle auch Mäller, Theol. mor., I‚ 1889. 95 Noldin,
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tenui. modo probabilitatis finibus 10n exeatur, confisi aliquid
agimus Semper prudenter agimus.“

Wie oben hervorgehoben wurde, ſich die Epikie
auf das Urtheil des Untergebenen, daſs der Vorgeſetzte Iim concreten
Falle nicht habe verpflichten wollen Die Vertreter der verſchiedenen
Moralſyſteme müſſen nun für dieſes Urtheil 1e nach ihrer Strengeeinen mehr minder oOhen rad von Probabilität verlangen. 0
mehr erſchwer aber wurde die Beurtheilung der einzelnen Fälle
durch die gerade um die Geſetzeslehre ſich rehende Acceptations⸗
und Ceſſationstheorie.

8 Die Acceptationstheorie.
Uarez! und Laymann?) berichten uns, daſs zu ihrer Zeit die

Anſicht verbreitet war, zur Giltigkeit eines Geſetzes ſei die Annahme
(acceptatio, receptio) esſelben durch die Unterthanen unerlä  5
Suarez bezeichnet dieſe Meinung als Opinio communis juristarum.
Laymann erklärt: COrUum sententia est, vim et SUbstan-
tiam egis POpuli aCceptatiope dependere

Intereſſant iſt die Begründung, die nian angeblich der Accep⸗
tationstheorie zutheil werden ließ Einen claſſiſchen Beweis fand
man in 32, , Dig., 1, 3, ver aſs aber abei, daſs die Stelle
eine beſtimmte Verfaſſung vorausſetzt,“) und actiſch in ihrem ganzen
Zuſammenhang von einer dem Geſetz derogierenden Gewohnheit ſpricht
HalIII CU  2 Ipsae Ses nulla alia 08 teneant., guam
quod Udicio Opuli receptae SUn merito t E ꝗguae sine Ullo
Scxipto populus probavit, tenebunt 7 na  — quid intérest.
SUffragio Dopulus vOluntatem SuaM eClaret, rebus IPSis 6t
factis? Guare reétissime Etiam receptum est, Ut eges NOn
Solum SUftragio legislatoris. 86d Etliam tacito COnSenSU 0omnium

desuetudinem abrogentur. Ebenſo wies man hin auf Gratian
POS 3 Dist * eges instituuntur. CU  S promulgantur. frmantur,
CUu moribus Utentium approbantur. 1CU enim moribus Utentium
II COontrarium nonnullae ges hodie abrogatae sunt. ita moribus
Utentium IPSae ges Confirmantur. Den Hauptbewei aber üldete

1, tit 9, Xtravag 1 ‚ Es handelt ſich daſelb Ant

O., 1887 Propositiones damnatae ab Innoc. XI., (bei
Alphons — — TIJheol IoOr., Ed Haringer, 1879. 107.) Prop. U.
geſtattet, abgeſehen von einem ſpeciellen Verbot, und enn keine Schädigung de  —  8
Nächſten 3u befürchten iſt, die Anwendung der gententia probabilis bei Spendung
von Sacramenten, II. bei Ausübung 6 Richteramtes.

De legibus Opp Tom V. Venet. 1740, 14 ff.),
— Theol. . Cne 1745, 35 .). I. ract, Zur Zeit der
römiſchen Republik galt der Grundſatz Lex Est, quod populus Omanus SEna-
tOrio magistratu interrogante (veluti COnsule constituebat, Instit., I, 2, § 4In der Kaiſerzeit muſste allerdings eme Modification eintreten Sed et quod
principi placuit, legis vigorem, U. lege regia, de 1us imperio
lata est, opulus El et In EU InE imperium SuUuIII t potestatem concédat,
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Schlichtung der Streitigkeiten die nfolge der ſogenannten AnCtIiO
pragmatica zwiſchen dem päpftlichen Stuhle und dem franzöſiſchen
Hofe entſtanden Zur Beilegung der Wirren proponiert Papſt
Sixtus IV dem önig Ludwig XI modus VIvendi bezüglich
der Beſetzung der Bisthümer UV. dgl und fordert ihn auf, ner  E
halb beſtimmten Zeit über die Annahme ſich zu erklären.
Es El daſelbſt: Et gula supradictis (COhéessionibus TESUIII
AC Te. AXIM Caritate complexi, Credendum eSt 1101
Immerito Ut 8 devotos t Oboedlentes ETGGd anCtam Romanam
Eclesiam ECXHIDealn Quare VOlumus t eisdem AauCtOrltate et
tenore statülmus quod praefatus TEX Intra Menses Praemlssa
acceptare Ct Observare Delphinatu t dominiis
huiusmodi Observari facere IIEC INON mtra alios duos praefatos

immediate Sequentes IISEeS 11 · Obser-
Vatione aliisque praem!l8sIS O0mnibus t singulis Pel 8uUAaS D  I
Itteras 08 et Sedem praefatam certifiéare eneatur. alioquin
praesentes Itterae Et inde secuta quaeCUmque Sint t
ITrita nullius roboris Vel momenti.

enbar handelte eS ſich IimM vorliegenden Falle Abſchluf
eines Concorda Wie kam man azu, dieſe Stelle zu Gunſten
der cceptationstheorie auszunützen? Die Autoren geben uns darüber
keinen Auffchluſs Es ſcheint daſs hier die Privilegiumstheorie,
welche IMU Concordat keinen Vertrag, ondern lediglich enn Privi⸗legium der Kirche den Q ſieht, erne u olle geſpielt
habe Denn erklärte man nach 25. X. 5, 40. das Privilegium als
lex privata. ſo lag hier allerdings ein Geſetz vor, deſſen Giltigkeit
von der Annahme abhängig gemacht worden. Durch entſſprechendes
Generaliſieren mag man ſchließlich zUum Satz gelangt ſein, daſs Geſetze
überhaupt nur Uunter der Vorausſetzung der Annahme ver  lchten

Inde man die Acceptationstheorie auch noch auf andere
Weiſe zu ſtützen Nach Viva argumentierten die nhänger derſelben
folgendermaßen: Jede Geſetz muſs auf das Gemeinwohl gerichtet
ſein Wird nun ein Geſetz abſolut und unabhängig von der even
Uellen Acceptation rlaſſen, wird das honum COMMUNE dadurch
nicht gefördert, Gegentheil Elne große Verwirrung hervorgerufen.
1es behaupteten die ſtrammſten Vertreter diefſer Theorie ſowohl
bezüglich der kirchlichen, als auch der weltlichen Geſetze Der Papſt,
IE agte man, hat die geſetzgebende Gewalt nach dem Apoſtelwort
(II Cor.. 13, 20) aedificationem. nicht in destruetionem erhalten.

C., § 6 Ganz richtig bemerkt AntoOine, Theol 0OT. (Aug. 1UUd et
Cracov. 1760, ‚ 64), de legibus, 2, 8, 0bj. 1zur aus 3

2 Dig I, ibi agitur de legibus latis, OHN E legislatore SUuDPremo
et absoluto, Sed legislatore dependente COnSEnSU populi egum 0
bationem Sibi reservantis. ard Hergenröther, an der Kirch.⸗
Geſch., III, 1885, 63 ſpricht on Val. R.  „Vertrage, der aber nicht vollzogen,

nich einmal Angenommen Urde Scherer, an de
Kirchenrechtes, 1886, § 33 Cursus 60 IIIOT.27 Tom 4 Dars 2
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Urde WCW die Untergebenen abſolut verpflichten wollen, ſo wäre

derdies der Gefährdung des Heiles vieler enn Gebrau
Gewalt 1 destruétionem. Der weltliche Ur aher ˙ lehrte
man hat ſeine Gewalt Volke; dieſes aber hat ihm gewiſs

fugniſſe nuLr Unter der ſtillſchweigenden Be⸗die geſetzgeberiſchen Be
dingung eingeräumt, daſs * bei der Geſetzgebung Urch die Accep⸗
tation ſeine nothwendige Zuſtimmung äußern könne.

Die hervorragendſten Geiſter des un 17. Jahrhundertes
beſchäftigten ſich mit der Widerlegung dieſer ehre, die In threr
conſequenten Durchführung zur Auflöſung der geſellſchaftlichen Ordnung
0 führen müſſen In der 90 ſcheinen manche Moraltheologen
die Acceptationstheorie in einer bedenklichen Weiſe verfochten 3u
aben; denn Alexander VII verwarf gewiſs nicht ohne äußere
Veranlaſſung den Satz populus 0 peccat, etiamsi absque Ulla
aulsada 11011 recipiat legem prineipe promulgatam;“) jedoch e⸗
rade die en Autoren, auf welche die ſpäteren ſich berufen, ehrten
die Acceptationstheorie nur UV einem beſchränkten Sinne. Als aupt⸗
vertreter gilt Martin Azpilcueta, auch Doctor Navarrus genannt.
Wirklich findet ſich in einem Manuale Confessariorums) die Stelle
dicendum eccare Primo, qui transgreditur egem humanam
zustam, promulgatam t receptam, 0•1 abrogatam, Obligantem
20 mortale, sine justa ignorantia 10 causante. aut alia justa
CauSa. aut dispensatione alida. elapso tempore, quod ad Obli—
gandum requiritur Dixi receptam, quia antequam reci
piatur. 8  8  aAltem DeL maiorem partem universitatis. (uius ars
transgressor, 11011 18at. quanl promulgari Videtur CU
Conditione 81 recipiatur Saltem bEe1 maliorem partem.
Für uns klingen allerdings olche Worte rech ſonderbar. Der Hiſtoriker
aber muſs zugeſtehen, daſs ſie nur der theoretiſche Ausdruck der
damaligen thatſächlichen Verhältniſſe ſind Zahlreiche Geſetze wurden
auf Reichstagen beſchloſſen, ausgeführt aber nuLl ſoweit, als eS den
mächtigen Landesfürſten genehm war Und der Landesfürſt ſelbſt
onnte ſeinem Geſetzeswor NuUL ſowei Bedeutung eilegen, als die

Es lag vielfach nureinfluſsreichen Stände dasſelbe acceptierten.
der Schein eines unumſchränkten Herrſchers und Geſetzgebers vor.“)
Seine Geſetze mochten dieſelben ſich auch äußerlich als olche repräſentie⸗
Ten, waren eigentlich doch nur Anträge, die erſt durch die Zuſtimmung
der Stände verbindliche Kraft erhielten. Derart durchſchaute Navarrus
die Verhältniſſe vollſtändig richtig, enn ETL bemerkte: promulgari
videtur GV  — Conditione, 81 recipiatur. Dehnte dieſe Theorie
auch auf das canoniſche Recht aus, ſo war einerſeits Generali—
art Q (Patavii 1723, 17 Bei Alphons. de Lig., Theol Mmor., 60
Haringer, . 87 105 Venetiis, apud Juntas, C. 23, II. 40
41 (ed Eit. 392) Vgl hierüber Schröder, Deutſche Re

Sgeſchichte, 1894
801 - 807; Luſchin von Ebengreuth, Oeſterr Reichsgeſchichte, 1896, beſ
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ſieren daran chuld andererſeits verwechſelte man die Nichtreception
mit der begrifflich ganz verſchiedenen derogierenden Gewohnheit.
Andere Autoren aber wurden der Folgezeit ats Vertreter der
Acceptationstheorie aufgeführt und bekämpft, 1 00 ohne daſs ſie dieſe
Lehre Wirklichkeit 1e gelehrt So 3. BLeſſiusmn der
Bemerkung: etiamsi lex Sit promulgata 81 tamen 1PS80 uSsu et
moribus utentlum 1101 Tecipiatur, NeGC SUupPEeTIOres mnsten t CUrent
xecutioni mandari IIOI bligat (Die Worte Ne bis mandari
we doch deutlich auf enne derogatoriſche Gewohnheit hinweiſen,
hlieben unbeachtet.) Vom gleichen Schickſal wurde auch Azor 12) ereilt
Er ſtellte den Satz auf COmILUNnIS est CallOnIGCI et Civilis
mnterpretum Opinio E  emn uSsU IIOII receptam VI CaT CEre
guamVIS Sit auetoritate Drincéipis Constituta Et. legitime promul-
ata An dieſe allerdings unglücklich formulierte Theſis klammerte

ſich olgende aufklärende Auseinanderſetzung abere unberück⸗
ſichtig Potest (Princeps) ministros adhibere Qul Populum COM-
pellant 20 Observationem 1e Ad hOE EnIII UsS Et ES

quod 81 IIOU faciat t 0b 10 uSUu IIIMe Teciplatul Sibi
imputét, POpulo t Propterea taeite COnSentlit, siquidem
potest Commode efficere. Ut lex recipiatur, NEC 10 faciendum
CUura 1 50

Das Intereſfanteſte dieſer ganzen Materie aber iſt der Um
an daſs die wiſſenſchaftlichen Gegner der angeführten Autoren

den en Standpunkt eilten und beeinfluſst durch die
ſtaatsrechtlichen Anſchauungen threr Zeit der Acceptationstheorie thren
Tribut brachten So chreibt Suarez 20 Si lex quam vIS IOn
Sit njusta Sit AMen mlulll dura et STa VIS et 2118 COommuniter

POpulo Seu republica judicetur tune ENIIN verisimile idetur
10H Obligari Opulum 20 aCCeptandum NEC DecCCare 608 Qul
ineipiunt NOII SerVare egem 9u tune verisimiliter praesumitur
110 688E Atam legem 1am CU intentione AbsOlute

172— 00 Die Vertreter der Acceptationstheorie finden ſich verzeichnet
VIVaà, Cursus theol IIOT., C. 3 Damnatarumbei Laymann,

thesium theologica trutina, Tom Patavii 1756 (ad ProP lex „
100 0 De justitia et utverp. 1612, dub 1

130 Institutionum moralium DPars auctore AZ 0OTr1i0O Loreitano,
8 (Brixiae 161  1 C01 460 464), 130 Weitere derartige Miſs
verſtändniſſe weist nach Ballerini, Opus theol Mmor.. tract. 3, U. 88 f. (Eed

almieri, I, 1889, 298) Nach Laymann, C, könnte man auch Rodriguez
3u den Vertretern der Acceptationstheorie zählen. Thatſächlich ies PL dieſelbe
mit großer Energie zurü utrum 0 hoc, Uut lex Cano0nlCa habeat VI  — legis, Sit
exSpectandus populi Consensus? Respondeo dicendo, quod Papa et Julcumque
Drinceps nabens auctoritatem condendi éges, potest compellere Subdqditos ad
Garumnl Observationem, Supposito, quod IStae sunt zustae et rationabiles
Unde OU 681 exspectandus populi COnSensuS a0 VI  — legis na 81 COn-
trarium E8 VETUm, indirecte aneret populum potestas condendi
leges. (Quaestiones regulares et CanonlCae auctore 14  Roderico Lusitano,
Tom. I. Antverpiae CIOIOCXXVIIII. 18. au 6, aArt. 6.) 350 De legibus
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Obligandi 86d Solum éxperiendi, uomodo AIIS lex POpulo
recipiatur.

Vival) ehr zwar, daſs dem geiſtlichen und weltlichen Geſetz⸗
eber die Gewalt zuſtehe, abſolut, ohne die Innahme arten zu

müſſen, verbindliche Geſetze 3 erlaſſen, ſucht aber auch der Acceptations⸗
theorie gerecht zu werden: EHst pariter egis COnditio, 81 USU

TeC SEU acCeptata maiore communitatis: OII quasi
legislator et praesertim pontifex. qui 1101 populo Sed

Christo Domino potestatem habet erendi egées. 0 possit A8
ferre independenter ab acceptatione (communitatis 8Sed uia uni—
versim etiam pontifiee ges Sub hae conditione ferri solent,
quod A communitate acceptentur; 10 enim idetur
benignitati legislatorum, nimis Oner0Osi Videantur 8u  11IS SUisS.
II für den Fall, daſs ein Geſetz ſchwierige Anforderungen ſtellt,
will Viva für den Geſetzgeber ogar eine Pflicht ſtatuieren, das
Geſetz von der Acceptation abhängig zu machen 16) 0II negaverim.
quod legislator 10n debeat potestate Uti. quando praevidet
inde probabiliter uturum Srave scandalum: t 1de0 Praesumen-
dum St benigna mente legislatoris., quod Semper VSII 1e  eln
arduam ferre 8ub tacita conditione, quod aCCeptetur, quando lex
St ardua et difficilis Noch weiter gieng Mazzotta.!“ Zwar ehr
er, daſs der menſ Geſetzgeber!d eoretiſch die Untergebenen
ohne Rückſicht auf die Acceptation verpflichten könne, actiſch aber
würden die Geſetze nur Uunter der ſtillſchweigenden Bedingung der
Annahme erlaſſen. Doch verwechſelt azzotta, wie aus dem ext
erſichtlich, die Nichtacceptation mit der Deſuetudo: An de faeto lex
humana NoOn Obliget Sine acceptatione? Respondeo affirmative
6 Communi sententia; quia benignitate legislatoris humani
Sive saecularis, Sive écelesiastiei praesumitur n181 Ppositum
exprimatur) 1e  S  ES 8SuUuaS8S de ACO COndere 8ub hac tacita (Conditione:
81 acceptentur; Seilicet Videantur himis Oner0osi Suis 8uU  11t18
Hine ges Trid de Reform Hon Obligant de aCto. Ubi IIOII
fuerunt aCCeptatae, etsi Primi peccaverint, 81 Sine rationabili
Causa IIOI acceptarunt!). deoque matrimonium Clandestinum.
1Di St validum ;20) at E  ES Pridentini aliae Pontificiae COI-
cernentes materiam fſidei Obligant, etiams!i acceptentur, quia

nemnur credere, quod St CHDItUM de fide
Ae nliche Anſchauungen bezüglich der Acceptationstheorie kehren

bei den zeitgenöſſiſchen Moraltheologen mit wenig Abweichungen
(èed Cit., 145), 3, 2 Cursus theol. Mmor., (Ed (it., , 17)·

16 (ed Cit., . 9), 147 TPheol Mmor., , disp. 2;
QU. (Aug. Vind et Cracov. 1756, . 26) certUum Est
legem naturalem aut divinam positivam ad 8uUl valorem 0I indigere tall
acceptatione. 100 Wenn der Geſetzgeber bloß nte der Vorausſetzung der
Annahme verpflichten will, wie kann man durch Nichtannahme ſündi en ?
20) Nicht wegen Nichtannahme, ſondern eil das Coneil die Verbindlichkeit des
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wieder. Selbſtverſtändlich konnte dieſe Doctrin nicht ohne Einfluſs
auf die chre von der Epikie leiben Es laſſen ſich Iun dieſer Hinſicht
etwa olgende Fälle unterſcheiden:

Handelt eS ſich ein Geſetz, welches zwar nicht ungerecht,
aber doch eine ungewöhnlich ſchwere Verpflichtung auferlegt, ſo
nach der Lehre mancher Moraltheologen die Vermuthung afür,
daſs der Geſetzgeber nuLl Unter der Vorausſetzung der nnahme des
Geſetzes habe ver⸗

1

en wollen Der Geſetzgeber machte gleichſam
einen legislatoriſchen Verſuch Infolge deſſen kann auch der Unter⸗
gebene (Per epikiam eine zuwartende Stellung einnehmen. Adver-
tendum quod 81 lex Sit ardua 61t gravis, quamvis IIOII injusta,
t 2118 communiter judicetur, tune probabile Sit, nO egls-
atorem obligare populum ad Cius Observantiam ante COMmmunem
acceptationem, Sed Solum VG Eéxperiri, IUIII possit Citra
turbationem Executioni mandari. et IN tali CasU. qui GAIII 1101
Observat ante COILII acceptationem, DeI epikejam pOsset A
Culpa 2——

Richtet ſich eine geſetzliche Norm alte Privilegien
und Gewohnheiten, ſo iſt eine Vorſtellung beim Geſetzgeber geſtattet.
Die Nichteinhaltung des Geſetzes während dieſes Schwebezuſtandeserklärt man als Del epikiam für gerechtfertigt.?

Nimmt die Mehrzahl der Untergebenen (maior t Sanior pars
ein gerechtes Geſetz nicht an, ſo iſt dies ſündhaft; jedo der Einzelne,
welcher zur Annahme bereit wäre, iſt Aus Billigkeitsrückſichten Per
epikiam von der Beobachtung auch ſchon vor Ablauf der Präſcriptions⸗
II entſchuldigt, enn der Geſetzgeber nicht durch Strafen auf Er
füllung dringt.?)

Im Zweifel, ob Eein Geſetz acceptiert ſei, lehrten einige
Probabiliſten die Unverbindlichkeit des Geſetzes Bei Würdigung
dieſes Atze mu man ſich aber wohl gegenwärtig halten, in welchem
Sinne ſie die Acceptation für nothwendig erachteten. Das
ihrer Termino ogie nichtrecipierte Geſetz war mindeſtens ein
zweifelhaftes Geſetz und: lex ubila 101I obligat.) Strengere Moraliſten
ſtellten in Da Zweifel die Vermuthung zu Gunſten des Geſetzes
ecrete von der factiſchen Promulgation abhängig machte 21) Dom Viva,

AIN thesium 60 trutina, (ed Cit., 100 Vgl auch Suare: Am
angegeb. rte 22) VIiVa, Curs. 60. Mor., C. (ed It., 20) Auch der

AIphons de Lig (ed Cit., 345), rac 2, 139 Tklärt ſich
Ar dieſe Anſchauung, jedoch mit der Be  ränkung 181 aliud conjiciatur EX
Circumstantiis. Richtig bemerkt neueſtens Göpfert, Moraltheologie, V 1897,

daſs der Eintritt der Geſetzesſuspenſion ähren der bezeichneten Zeit von den
jeweiligen Verfa

ungsgeſetzen abhängt 8) Lay mann, C. II. 3 (ed Cit., 36)
Alphons. de Lig (ed Cit.  2 I. 342), I, 2, Au. 137, ex aus Buſen⸗
aum sSitu legem promulgatam paratus 818 suscipere et data Occasione
etliam observes, Sed Iii plerique communitate OII recipiant NEGC recepturi
videantur, tuns ab excusaris Der discretionem. Ebenſo Göpfert, —*
51 2—0 La Croix, Theo III0.  — (Venet. Ravennae 1753, 5  7 N2D. 5913
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auf  2  2  5 nur die lex ardua hat auch nach ihrer Lehre die Präſumption

ſich.2)
Nicht ˙ ſehr der Fall der Epikie als eln allgemeines Auf

bren des acceptierten Geſetzes kann durch fortgeſetzte Nichtbeachtungeiner Norm platzgreifen: Constat. quod Oopulus egem N Ob-
SerVallS peccet quamvis 81 ius viOlatio Sit ftrequens.
t In maiore DoOpuli, et legislator 10 Sciat dissimulet,
tune desinat lex Obligare 11011 quia IIOII fuit aCCeptata Sed quia

tacito legislatoris COnSensUu Censetur TEVOCata Propterea
communi sententia matrimonium Clandestinum St validum.

Ubi Tridentinum HNOn St aCceptatum, quia lex Trid iIrritantis
Obligat amplius, posito. quod 100 fuerit maiore

Opuli aCceptata —0
Aehnlich lehrte auch Leſſius (freili zu allgemein):

Deereta C(COneilii generalis, quae bSEI decennium 11 aliqua PTO/
Vincia sunt recepta, amittunt VIIM SuUaIII Et. desinunt obligare.Die Aufſtellung dieſer kurzen Präſcriptionsfriſt von Jahren IM
Gegenſatz 3u der vom claſſiſchen canoniſchen E geforderten I1
von V  ahren, kehrt überhaupt bei einer großen Anzahl von oral⸗
theologen wieder.29

Ueber das Verhalten de Einzelnen während der Präſcriptions⸗
zeit ehr Laymann 300

a) Weiß der Geſetzgeber vom Widerſtreben der Untergebenen
und dringt EL nicht auf Tfüllung des Geſetzes, ſo kann man Le.
vocation des Geſetzes annehmen: CensetUr gem tamquam
8U  1118 difficilem t incommodam.

Weiß der Geſetzgeber vom Widerſtreben ni E bleibt
die Verpflichtung aus dem Geſetze während der Präſcriptionszeit
Eſtehen. Aus Billigkeitsrückſichten, Del epikejam, will der genannte
Utor aber den Einzelnen, der Im egenſatz zur großen enge zur
Annahme bereit wäre, von der Ver  li  tung freiſprechen.

Weiß der Geſetzgeber von der Nichtbefolgung des Geſetzes
und dringt EL dennoch auf Tfüllung, ſo muſs gehorcht werden:
Quia ratio naturalis öpostulat. Ut IN Schismate vel dissensione

ührt als Vertreter dieſer Anſicht auf Azor, Salas, Dicaſtillus. 2 5) Lay-
maun C., II IVà, amnat. thes.. I. c., 101. Göpfert, a. O., 52. 2 Croix,
Theol. IIIOT (Venet. 1753, 52), V, 591, meint, daſs Iim Zweifel, ob ein
Eſe acceptiert ſei, bei erl ich Geſetze (Ad cuius obligationem legislator
praerequirit acceptationem populi, Ut fit In legibus Civilibus) die Prã
Umption viel eher nicht für das eſe beſtehe. Anders bei kirchlichen Geſetzen20 VIiva, Damnat. thes., C., 1013 vgl. au Alphons.

28
Lig.,

27) Viva. Damnat. thes., 81U De justitia et jure
(Antverp. 1612, 309), 2, 22, dub 13, jedenfalls will eL Glaubensdeerete
ausgenommen wiſſen, oben nach 2 29 Laymann, C.; Cit.,

Alphons. de Lig., I. C., II. 139 Vgl dagegen Scherer, Kirchen
recht‚, 1886, I. 133  . 3 90 C.„
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quodlibet membrum SUI Capitis potius Juall reliquorum Memn-
brorum duetum atque imperium sequatur.

So viel ber die Acceptationstheorie und deren Zuſammen⸗
ang mit der ehre von der Epikie. Zugeben muſs man, daſs der
Acceptationstheorie enn wahrer Kern zugrunde legt, mag ſie auch
immerhin manches Miſsverſtändnis veranlaſst aben Gratians
miſsdeutetes Wort eges instituuntur, dum promulgantur, Hrmantur
CU moribus Utentium COmprobantur. 0 Canoniſten und bral⸗
theologen arüber elehren können, daſs „die Reception des Geſetzes
begrifflich nicht nöthig, enn auch thatſächlich von großer Bedeutung .3)
lel Streit Are dadurch erſpart geblieben. Doch die eigenthüm⸗
en ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe des Mittelalters wirkten àu ſehr
auf die Gemüther der Schriftſteller, ſo daſs ſe die gewiegteſten
Unter ihnen mit der Theorie nicht vollſtändig brachen, ondern ihr
nur durch eine angemeſſenere Erklärung das Gift zu enehmen ſuchten
Heute iſt die (ceptationstheorie Qus den moraltheologiſchen Lehr
büchern beinahe verſchwunden. Nur in einer QAterie erhielt ſich
der Ausdruck In der „Nichtreception des GX librorum Prohi-
itorum in Deutſchland. Paſſender hätte man hier, enn
man überhaupt die Nichtverbindlichkeit des Index in Deutſchland
1E lehren durfte, wie In anderen 4  en etwa von einer entgegen⸗
ſtehenden Gewohnheit prechen ollen.22

80 Die Ceſſationstheorie.
Mit der Epikie auch theilweiſe Iim Zuſammenhang die ehre

lufhören der geſetzlichen Verpflichtung egfall des geſetzlichen
Grundes; doch ſind hier mehrere Fälle wohl auseinander zu halten.

Allgemeiner otaler Wegfall des Geſetzesgrundes hat die
Hinfälligkeit des Geſetzes zur olge Cessante Universim totali
le

＋

8¹

8 IPSam Cessat lex omnisque eius Obligatio (ber

Sodieſen Satz errſcht bei den Moraltheologen volle Einigkeit.
bemerkt der heilige Alphonsꝰ): certum est, quod Cessante 11E
adaequato Seu Otali 1e  18 IN COommun!i Cessat lex IPSa.

900 Scherer, Kirchenrecht, 7 178 Richtig Laymann, C.,
3 accidentaliter perficitur lex) Der populi acceptationem et USuI

ehr gut Antoine, Theol. IIIOT univ. (August. Vind. et Cracoviae 1760., I, 60),
tract. de legibus 2; R 8, Object. Sensus verborum iMorum 681 leges
Hrmari Der Usum. quatenus Per U removentur péericulo Abrogationis. Nam
81 lex 110n servaretur, tandem aboleretur, Vel Contraria consuetudine E8
Cribente vel principe cedente nimiae resistentiae populi 32) Eine große
Anzahl von Schriftſtellern, we  E die Nichtreception 65 Index V Deutſchlan
lehrten, ührt aun Haringer, in AIphons. de Lig., Theol Ior., I. 1879, 581
Annotatio editoris); vgl Qu Scherer, Kirchenrecht, II, 1891, ff.,Aichner, Jus éccles., 532 f.5 Göpfert, Moraltheologie, . 1897 322II, Vorwort. Dagegen neueſtens Hollweck, Das kirchliche Bücherverbot, 1897,
13 77 der Judex) ſei hier ni recipiert worden, wurde geſagt, als ob ein Geſetzwirklich der Annahme bedürfte von ette der Communität.“ Freilich die
Terminologie hier beweiſend ſein ſoll, an eS die Sache

Laymann, (ed Eit., 69) . 4. 21, II. Theol.
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Zur Begründung beruft man ſich auf das COPPUS zuris canoniei
und Stellen der heiligen Schri t.b

In 60. X. 2, (Innoc. III.) El eS nämlich: Guum
CESSante Cesset effectus. statuimus, Ut Sive judex ordinarius
Sive delegatus aliquid comminando VGI interloquendo protulerit,
gu éxecutioni mandato T litigantium gravaretur t Saniore
S8uS consilio ab huiusmodi interlocutionis VeI Comminationis
ffectu destiterit, libere In CaulSaE COgnitione procedat, IIOI Ob-
stante, Si Ali Comminatione Vel interlocutione fuerit appellatum,
dummodo 101I Sit alia Causda legitima suspectus, e Processus
negotii frivolis Oecasionibus retardetur ndes muſs man wohl
beachten, daſs eS ſich hier einen proceſſualen rundſatz handelt,
bei deſſen Uebertragung in die Geſetzeslehre Vorſicht geboten iſt

Ferners beruft man ſich auf Act POS 19., (Ut abstineatls
sanguine t. suffocato), worüber der heilige Thomas 1, 2,

— 4u 103, art. 4. a0 3. ſchreibt: iSta uerunt prohibita PrO tempore
1Ilo. III 9u de oportebat COnvenire IN NUIII gentiles t
daeos Procedente autem tempore Cessante Cessavit
61 CC tUuS manifestata evangelicae doctrinae veritate, 1 qua
dominus 0Cet. quod nihil, quod 1— intrat. Coinquinat hominem.
eitere Belegſtellen: Hebr., ＋7. reprobatio quidem fit 46
cedentis mandati Propter InHrmitatem eius t inutilitatem
RO0m., 10, finis egis rIStus ala 3. Guic igitur lex ?
Dropter transgressiones POsita est, donee veniret SeMen

ſt der Geſetzesgrund Im allgemeinen zwar noch vorhanden,
die Erfüllung des Geſetzes aber Iim einzelnen Falle dem Gemein⸗
wohl chädlich ſittlich unerlaubt, oder ungewöhnlich Er, ſo tritt
nach der übereinſtimmenden ehre der Moraltheologen Epikie ein:
81 Cessat EN contrarie. quando Seilicet materia Egis redderetur
In Io CasUu HOCcCiva vel Va. difficilis, unC Omilles asserunt égem
ION Obligare

Lebhaft controvertiert wurde einſt die rage, ob die Geſetzes⸗
verbindlichkeit aufhöre, wenn im einzelnen Falle der Geſetzesgrund
vollſtändig geſchwunden, jedoch die Geſetzeserfüllung nicht ſittlich
unerlaubt, dem Gemeinwohl nicht chädlich, noch mit beſonderen
Schwierigkeiten verbunden iſt 81 CEsSsSat Solum negative NIS Adae—
quatus I CaS8S U particulari. Es fehlte nicht Moraltheologen,
welche die rage bejahten.“ Das ſtändige Beiſpiel, das bei dieſen
IMO!  — (ed Eit., I. 422), I. tract. 2, 199 Vgl Laymann,

AIlphons. de Li g., Vgl. die Citate aus Cajetan und Soto oben 4,
Letzterer äußert ſich ber die Ceſſation für den Fall, daſs die Geſetzes⸗

rfüllung nicht ündhaft 81 tantum deficit V particulari, 0˙1 sSufficit. Si autem
n tOto genere Can8a cessaverit, tum quque lex CES debet. Veruntamen.
antequam princeps vel consuetudo I1llam abroget, vim SUAI ͤ0I amittit.
Soto, De justitia Et. jure [Lugad. 1582, f01 25, bJ, 1. Qu. 6, art 8

0 Eine Aufzählung dieſer Autoren bei VIiva, Curs theol 7 I. Art. 5.
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Autoren wiederkehrt, iſt das Gebot der brüderlichen Zurachopeſung
Iſt bei erſelben nämlich kein Erfolg (finis adaequatus) zu Erwarten,
ſo ceſſier die Verpflichtung hiezu Durch Verallgemeinerung gelangte
man zum oben erwähnten Grundſatze. Ugerdem wies man auf
die Analogie der Lehre hin, wie ſie oben Unter dargeſtellt worden:
sicut Cessante adaequato ne In universum Omnium sententia
Céssat lex IN omnibus, ita Cessante adaequato fine IN UullO CGES
ebebit lex IN 110 Et huius Ulterior ratio 6886 Ebet, quia
1dE0 (CessSante fine 1 Uuniversum cCessat lex In omnibus. quia
unG lex Te  ItuTr communi sehtentia inutilis: siquidem lex
CU  — SeMmper ratur 0b bonum püublicum, 10⁰U Solum 011
ES88E damnosa. Sed NeGC inutilis negative, h06 eSt nUullam Utilitatem
afferens; at CESSante fine In —UnO jam Te  ItUr inutile INn hOC;
ergo.C0 Gegen leſe Lehre erhob ſich vor allen Suarez, indem ETL
betonte, daſs durch eine Doctrin überhaupt jegliche Eſe
gebung ihren Halt verlieren müſste. Das Angezogene Beiſpiel von
der COrrectio fraterna Tklärt ETL ahin, daſs bei Vorausſicht der
Erfolgloſigkeit die obligatio nicht ceſſiere, ondern lediglich ſuſpendier
werde Doch QAmi 0 noch nicht alle Gegner 3 überzeugen
vermocht. So ſchreibt Tamburinis) mit ezug auf dieſe Anſchauung
des Suarez: PaCE Ant!l VIII. haes responsio 10 satisfaeit 1
C0 ipSum ACI 10U ehim lex COrrectionis t eléeemosynae
Suspenditur. ita et IN aliis legibus. quia Cessante IN 110
particulari re  Itur PIO inutilis lex, suspendetur PTO 110 et
COnsequenter IOn Obligabit.

Ein nderes Illuſtrationsbeiſpiel bietet uns Vivaꝰ) Qus der
Kloſterregel, welche ſtrenge Clauſur vorſchreibt: idetur IIOII peccare,
dui media oOcte IN tenebris densissimis pluviae tempore ad
fenestram accedit, quando HNEGC videre 11EGC Videri potést, IIOII quia
talis CasuS DeL Dikejam videatur EXCeptus, CU 0II Cesset finis
egis cContrarie. 8ed quia Cessat n1S egis negative. Auch der
heilige Alphonſus!“ wagt dieſer Meinung der großen Anzahl
ihrer Vertreter die Probabilität nicht abzuſprechen, wenngleich ERr
ſelbſt zur entgegengeſetzten Anſicht als der Probabilior hinneigt:
magis mihi rridet Prior (Probabilior) sententia, quod COIN-
muniter Oquendo fere 11 particulari Cesset 0mnnino
bericulum hallueinationis Si VeroO aliquando accideret,
quod aliquis omnino certUs et esset. abesse Omne allu—
Cinationis periculum, tune IIOII auderem secundam sententiam
improbare; Sed huiusmodi rarissime poterit evenire.

V  ndes auch bei den ausgeſprochenen Vertretern dieſer Richtung
handelt * ſich mehr die Verfechtung eines theoretiſchen
II (ed Eit., 124); Alphons. de Lig., Tamburini, Explicatio
decalogi (Venet. 1710, 47), 2 1. I. 36—41 ) Suarez, (ed
eit., 6, 9, L. 00
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rineipes als einer praktiſchen Egel; denn etönen ſie einer⸗
ſeits die Ceſſation des Geſetzes beim egfall des Zweckes Iim Einzel⸗
falle, ſo geben ſie anderſeits den vollſtändigen Wegfall des Zweckes

Vor allemumſo ſchwerer zu Beiſpiele hiefür liefert Tamburini.
will er ! 1 den rundſatz ur beim poſitiven!) Geſetze angewendet
wiſſen und lehrt ſchließlich, daſs der N1S adaequatus nicht leicht
ceſſiere. So bleihe die Verpflichtung zum Faſten beſtehen, wenn
auch die Abtödtung Im einzelnen Falle nicht nothwendig ſei, weil
die honestas temperantiae nicht ceſſiere. Ebenſo äußert ſich
ber das kirchliche Bücherverbot: quia Te  Ta nunquamnlnl
e8S adaequatus nis, HClle enim videtur deesse periculum
Inl tam Iubrica, neGC apparet periculum Solum 6886 antae
prohibitionis finem quidem dum AEeC Seribo, 280
A sanéta hae Iled S8S0cCietatis Jesu Religione Suscepta; nihilominus
IIN rebus sSanétis SacriS tamdiu Versatus luteum figmentum
portare IN 168 experior! bU. 81 AaEnEUI portas. periculis te In-
gerito, Ut So kamen praktiſch beide Theile darin ber
ein, daſs bei einer bloß negativen Ceſſation des Zweckes das Geſetz
3 beobachten ſei 13) Schluſs folgt.)

Ernſtes und zeiteres für 8w—. —  die Dilettanten⸗Bühne.
Harmloſer und rohſinn.

Von Johann Langthaler, orherr und Stiftshofmeiſter un Florian
Oberöſterreich. (Nachdruck verboten.)

rom nd roh Theaterſtücke mit männlichen Rollen on
Wilhelm Pailler Ebenhöch mn Linz Aufl. 1899 8⁰ Ei. Froh
138 br kr.

In der früheren Arbeit hatten wir Gelegenheit, Theaterſtücke ernſten,
zumei religiöſen Inhaltes aus Paillers gediegener Feder mpfehlen können.

101 120 Theilweiſe im egenſatz hiezu will in neuer Zeit van der Velden,
Principia C0 inOr., 1875, 115 dies Prineip nur vom natürlichen O.

gött⸗
ichen) Geſetz gelten laſſen excipi lex humana: AEeC lex immediate et
primario respicit bonum communitatis 7 cessante legis fine in particulari
tantum contradictorie, N nis 1U8S primarius quoa dirigendam
Communitatem lex divina immediate et primario Ad honum singulorum
ordinatur, ideo singulis immediate quoque 81 intimanda naturalis
lumen rationale. Man vergleiche iezu Tamburini, C., V natura-
Üübus, quia Semper sunt 0Ob honestatem intrinsecam, duae est I actu 0On0
Vel V carentia actus mali, nunquam adaequatu; finis IUSs legis CeEeSSaTEe poteèst.
Es mach ſich hier die verſchiedene Formulierung einer naturrechtlichen orderung
geltend. Sage ich die brüderliche Zurechtweiſung iſt bei Ausſicht auf
Erfolg ein naturrechtliches oder göttliches ebot, brauche ich beim Nicht⸗
vorhandenſein dieſer Ausſicht auch die Ceſſation dieſes Gebotes nicht 8 lehren.
Vgl. au Schri Rechts⸗ und Geſetzesbegriff, 37— 41 550 Uebrigens
ſcheint gerade un dieſer Frage bei den Autoren eme große Verwirrung herrſchen
So führt Alphonsus de Lig., und nach hm VA. der Velden,

Unter den Vertretern der laxeren Anſchauung auch Cajetanus und Soto auf
Vgl. dagegen die Citate aus dieſen Autoren oben


